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acht orientaliſcher Gerechtigkeitspflege.

Müudigkeit und Schlaf uüberwaltigt.

Merſeburgiſche Blätter.
Fuünfter Jahrgang. 14. December.

Jn Gemäßheit Einer Hohen Verfügung der Königl. Hochlöbl. Regierung hieſelbſt, von
6. d. M., wird das Publikum hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich die Luppenbrucke auf
dem Wege von Großdölzig und Schkeuditz dermalen in einem ſo ſchadhaften Zuſtande befindet,
daß ſie ohne Gefahr fur die Paſſanten nicht mehr benutzt werden kann, und daher bis auf Wei
teres geſperrt worden iſt.

Merſeburg den 8. December 1831.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Gerechtigkeitspflege. Der Schott-
länder Thomas Mac Gill in ſeiner Beſchrei-
bung einer Reiſe durch die Türkei in den Jah-
ren 1803 1806 erzählt eine Geſchichte von

Der
Factor eines Baumwollenhaändlers wurde un-
fern dem Städtchen Akheſſar in Anadoli von

Er war
zu Pferde und hatte hinter ſich im Mantelſack
eine betrachtliche Summe, die er fur ſeinen
Herrn einkaſſirt hatte. Er glaubte ſich auf
dem Felde allein und der Schatten eines Bau
mes war fur den Ermudeten ſo einladend, daß
er der Gefahr vergaß, welcher er ſich ausſetzte.
Er ſtieg vom Pferde und band es an denſelben
Baum unter deſſen Zweigen er ruhen wollte.

Nachdem er lange geſchlafen und nun end-
lich erwachte, war das Pferd und die koſtbare
Burde, die es trug, verſchwunden. Jam-
mernd und wehklagend beweinte der unkluge
Kaufmannsgehuülfe ſeinen Verluſt, bejammerte
ihn um ſo mehr, da in der Nähe ſeines Ruhe-
orts wenig Hundert Schritte davon ein turki-
ſches Wachthaus ſtand, wo er ſicher hatte ru-
hen köönnen, das er aber ſchlaftrunken und
ermudet, wie er war, nicht geſehen hatte.
Seine Klage half ihm indeſſen nichts, viel-
mehr zog ſie ihm Vorwürfe ſeiner Unklugheit
von allen Seiten zu. Zufallig hörte er, daß

Starck e.
der Paſcha der Provinz Korasman Oglu in
der Nahe von Akheſſar ſich befande. Er eilte zu
ihm und beklagte ſich wegen des an ihm verub-
ten Diebſtahls. Still hörte dieſer die Klage an;
dann aber wurde er erzurnt und ſagte: Du
biſt ein Unvorſichtiger und doppelt ſtrafbar,
da das Pferd und was es trug, nicht dein Ei-
genthum, ſondern das deines Herrn war, du
hatteſt die Neigung zum Schlaf uüberwinden
ſollen. Wie kannſt du auf freiem Felde in
der Nahe einer Stadt und der Landſtraße zu
derſelben dich ſicher wahnen. Dir geſchah
recht. Warum ritteſt du nicht noch einige Hun-
dert Schritt zu dem zur Sicherheit der Reiſen-
den beſtimmten Wachthauſe? Trage nun die
Strafe deiner Thorheit: Wiekann ein verſtan
diger Menſch ſo unverſtandig handeln?“ Jhm
entgegnete der kluge gewandte Kaufmann:
Was unter jeden andern Umſtanden ein Ver-
brechen geweſen ſeyn wuürde, war hier nur Jrr-
thum. Jch ſchlief unter freiem Himmel, weil
ich keine Furcht kannte denn ich befand mich
in einer Provinz, die Korasman Oglu regiert.
Er iſt, dachte ich, wie die Sonne, ſie erblickt
alles auf dem weiten Erdkreis, ſo behuütet das
Auge Korasman Oglu's alle ſeine Untergebe-
nen. Dieſe kluge Rede wirkte. Wieder
erhalten ſollſt du dein dir Geraubtes, oder ich
erſetze es dir aus meinem Schatz. Nie ſollein
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Muſelmann ſagen er habe auf mich gebaut
und ſey hintergangen. Lege dich heut Abend
wieder unter den naämlichen Baum im Felde
und ſchlaf ruhig am Morgen ſollſt du dein
Pferd und ſeine reiche Burde zu deinen Füßen
finden.

Der reiſende Kaufmannsgehulfe verfugte
ſich am Abend unter den Baum. Zwar wollte
er heimlich wachen und ſich ſchlafend ſtellen,
um zu erfahren, was vorgehen wurde, allein
die Angſt, die er erduldet, und die Erſcho
pfung ſeiner Krafte, machte es ihm unmöglich,
er ſchlief. Und als er am Morgen erwachte,
da ſtand zu ſeinen Fuüßen ſein Roß. Es war
mit ſeiner Buürde belaſtet, uber ihm an einem
Zweige des Baumes hing ein todter Körper.
Ein Mann uübergab ihm das Pferd mit den
Worten: So belohnt Korasman Oglu das
Vertrauen auf ſich. Sey aber in Zukunft vor-
ſichtiger; denn du biſt die Schuld, daß ein
Muſelmann, der bis dahin unbeſcholten lebte,
durch die Leichtigkeit des Raubes verfuhrt,
ſich allein und ſicher wahnend, ein Raäuber
wurde. Seine Kinder weinen jetzt über dich,
daß du ihnen den Vater nahmſt.“ Dankbar
erhob ſich der Erwachte von ſeinem Lager, er
warf ſich zu den Füßen des Mannes es war
Korasman Oglu ſelbſt, er dankte, aber er
dankte nicht mit Worten allein. Das was
von dem Gelde ſein Eigenthum war, das
nahm er aus der Bürde des Pferdes und legte
es zu den Füßen ſeines Wohlthaters. Es
gehöre den weinenden Waiſen, die es durch
meine Unvorſichtigkeit wurden. Kann mein
Fleiß doch mehr erwerben. „„Du biſt ein gu-
ter Menſch, Allah ſegne dich!“ Mit dieſen
Worten verließ Korasman den dankbaren
Kaufmanunsgehulfen.

Der Mädchenraub. Die Großmuth
des ruſſiſchen Monarchen hat durch den letzten
Frieden mit den Turken auch einem Theile der
Serviſchen Nation neue Selbſtſtandigkeit gege
ben. Da dieſe Servier das Stammvolk der
Serbenwenden ſind, welche im 7ten Jahrhun
dert einſt unſere Gegenden bebauten, und viel-
leicht ſelbſt den Grund zu Berlin legten, ſo
durfte ein Blick auf die jetzigen, an der niedern
Donau wohnenden Servier nicht unintereſſant
ſeyn. Wir wahlen unter vielen Eigenheiten
dieſes rohen, aber biedern und gaſtfreien Volks

den Maädchenraub,
und erzählen mit den Worten eines beliebten
Schriftſtellers:

„Noch herrſcht hier in Servien der Madchen
raub, doch iſt er gegen ſonſt ſeltener geworden.

Fur einen Jungling aus einer im Lande
geachteten Familie wird ſelten ein ſerviſches
Mädchen geraubt und die gebildeten Junglinge
erlauben ſich dies auch ſelten außer im Falle,
daß der Bewerber von den Eltern oder Ver-
wandten des Mädchens einen Korb erhielt.
Die meiſten Maädchen werden fur Junglinge
geraubt, welche keine Eltern haben, oder die
ihren Eltern nicht gehorchen und auf ihre eigne
Hand leben. Manchmal geht man aus Lieb-
haberei auf den Raub aus ohne eine Bewer-
bung um die Hand der Schönen vorher zu
verſuchen und oft haben ſich Beide niemals
vorher geſehen.

Die Junglinge ſchließen ſich gern einem
Freunde an, der ſich auf dieſe Art eine Frau
verſchaffen will, und machen einen ſolchen Zug
bewaffnet. Bisweilen wird das Madchen beim
Waſſerholen oder beim Huüten ihrer Heerde ge
raubt; manchmal brechen die Raäuber in's Haus
des Madchens, binden den Vater und die Bru
der und entfuhren das Maädchen mit Gewalt,
wobei oft Blut vergoſſen wird. Selten wird
ein Maädchen aus dem Hauſe ſelbſt geraubt,
wenn in ihm viele maännliche Verwandte woh
nen oder die Eltern in ihrem Dorfe beliebt ſind,
da die ſerviſchen Dorfleute beim erſten Schüſſe
mit ihrem Gewehr zur Hand ſind und dahin
eilen, wo Gewalt geubt wird. Es gereicht dem
Dorfe zur Schande, welches ſich ein Mädchen
rauben laßt, aber wenn die Madchenraäuber,
ohne ihr Ziel erreicht zu haben, zuruckkehren,
ſo iſt die Schande viel groößer. Niemals laſſen
die Rauber gutwillig das einmal erbeutete
Madchen frei; weigert es ſich zu folgen, ſo
wird es bei den Haaren herausgezogen und
durch Schläge gezwungen. Die Räuber keh
ren niemals mit ihrer Beute gerade nach der
Wohnung des Juünglings zuruck, denn oft
ſetzen Verwandte und Dorfbewohner den Räu-
bern nach, ſondern die Copulation geſchieht
gewöhnlich in einer Hutte oder in einem Ge-
buſche und der Pope wird zur Trauung gezwun-
en. Es iſt Herkommens, daß, wenn die

Verwandten der Geraubten in das Dorf des
Raubers kommen, die Einwohner jenen ent
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gegengehen und ſie um Frieden bitten. Ver
ſöhnen ſie ſich, ſo iſt die Sache abgemacht.
Wenn aber die Beraubten die Raäuber beim
Dorfrichter verklagen ſo müſſen die Verklag
ten vor dieſem Cadi erſcheinen, welcher das
Maädchen fragt, ob ſie gezwungen oder aus
freiem Willen ſich habe copuliren laſſen. Er
klart das Maädchen, daß ſie gezwungen worden
ſey und daß ſie den Juüngling, wenn ſie auch
in Stücken zerſchnikten wurde, nicht leiden
könne, ſo werden die Räuber in den Kerker
geworfen und muſſen eine Geldſtrafe zählen.
Oft iſt aber der Raub eine Verabredung des
Junglings und des Madchens und die Erkla
rung ihrer Zuſtimmung mit den Worten: ich
folge ihm in's Meer und in's Feuer, verſoöhnt
dann alles der Cadi erhalt von den Madchen
raubern ein Geſchenk, man feiert gemeinſchaft
lich die Hochzeit und ſchmauſet bei dem Raäuber.

Der Junglinge, die keine Eltern haben,
giebt es in dieſem Lande viele weil die innern
und die außern Fehden ſo viele Manner im
Kriege und durch Todtſchlag umkommen laſſen
und die turkiſche Regierung ſo viele wegen der
geringſten Anſtoße hinrichten, meuchelmorden,
uber die Grenze jagen und ihre Guter confis
ciren laäßt. Die Nachkommen ſolcher Ungluck-
lichen ſind oft aus den edelſten Geſchlechtern,
erlauben ſich aber aus Blutrache und um Ver-
mögen wieder zu gewinnen, gegen chriſtliche und
unchriſtliche Feinde alles und ſuchen einen Stolz
darin, durch die Kraft ihres Arms und ihrer
Verbindung ſich eine Lebensgefaährtin und oft
ſogar aus Laune aus dem Blute feindlicher Ge
ſchlechter ehrenhaften, d. h. tapfern Rufs er
kampft zu haben.

Verleidung des Alten. Peter der
Große ſtellte bei Gelegenheit, da einer ſeiner
Hofnarren mit einem ſchonen Maädchen Hoch-
zeit hielt, ein Feſt an. Alle Gaſte, Maänner
und Frauen, mußten nach der alten Moskowi-
ſchen Sitte, die vor zweihundert Jahren
galt, gekleidet ſeyn. Die Bojaren (Fuürſten)
erſchienen in Mutzen von außerordentlicher
Höhe. Sie kamen auf ſonderbar geſchirrten
Pferden geritten. Die Vornehmſten hatten,
ſtatt der Zuügel, ſilberne Ketten, deren Glie-
der anderthalb Zoll breit waren. Bruſt und
Schweifriemen waren gleichfalls mit kleinen
Silberplatten geziert, die wie Glockchen zu

ſammen töonten. Unter ihnen fand ſich, eben
ſo gekleidet, Peter ſelbſt, und ein alter Bojar,
noch burlesker gekleidet, ſtellte für dieſen Tag
den Zaaren vor. Jn gleich verjahrtem Anzuge
fuhren die Frauenzimmer in unbequementata-
riſchen Wagen zum Feſte. Dicht gekrauſelte
Hemdarmel reichten ihnen bis zur Hand, und
funf Zoll hohe Abſatze erhöhten ihre Schuhe. So
ſtolperten und klingelten ſie in den Saal her
ein, wo der After Zaar und der After-Pa-
triarch auf einem drei Stufen erhabenen Thron
ihrer harrten. Jeder, bei ſeinem Namen auf-
gerufen, nahte ſich mit abgemeſſenen Schrit-
ten dem Thron, kußte die Hand erſt des After
Zaaren, dann die des After-Patriarchen, und
empfing ans ihren Händen einen Schluck
Branntwein. Nun ward an verſchiedenen
Tafeln geſpeiſet. Aber die Speiſen, nach al-
ter Kochkunſt zubereitet, wollten nichtſchmecken
das Getrank, das, wie vor Alters, in einem
Gemiſch von Branntwein und Honig beſtand,
mißfiel. Die Gäſte klagten bald lachend,
bald im Ernſt; aber da war kein Glaschen gu-
tes Bier, kein Tropfen Wein zu haben. „Ün-
ſere Vorfahren haben das getrunken,“ war
die Antwort wie dürfen denn wir etwas
anderes genießen?“ Mit Moskowiſchen
Tanzen und mit der alten larmenden Muſik
des Kuhhorns, des Gudoks, der Balalajka
und-des Dudelſacks ward das Feſt geendet.
Das neu vermahlte Paar wurde, obgleich es
mitten im Winter war, nach Alt- Moskowi-
ſcher Sitte, in ein ungeheiztes Gartenzimmer
ſagt wo es ſein Hochzeitbette aufgeſchlagen
and, und mit der ganzen hungernden und

frierenden Geſellſchaft die alte Zeit herzlich
verwuünſchte. Des großen Peters Zweck war,
ſeinen Ruſſen recht anſchaulich und fuhlbar zu
zeigen, daß ſeine vorgenommenen Verande-
rungen und Neuernungen gut waren.

Ein Brief Franklins (des Befreiers
von Nordamerika) an B. Webb. Jhre Lage
ſchmerzt mich. Ich ſende Jhnen hier eine An
weiſung auf zehn Louisd'ors; nicht als Ge
ſchenk, nur als Darlehn. Wenn Sie mit einem
guten Charakter in Jhr Vaterland (England)
zuruckkehren, ſo wird es Jhnen nicht fehlen,
bald in irgend ein Geſchaft zu kommen, weiches
Sie in den Stand ſetzen wird, nach und nach
alle ihre Schulden zu bezahlen. Wenn Jhnen
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dann ein anderer ehrlicher Mann in ahnlicher
Noth begegnet, ſo müſſen ſie mich bezahlt ma
chen, nicht dadurch, daß Sie mir das Geld
zurückzahlen, ſondern dadurch, daß Sie die
fem andern Manne dieſelbe Summe leihen,
mit der Verpflichtung ſeine Schuld auf eben
die Weiſe einem Dritten abzutragen, ſobald
er dazu im Stande iſt, und eine ſolche Gele
genheit findet. So hoffe ich, kann das
Geld durch viele Hände gehen, bis ein Bube
es erhalt, der den ferneren Umlauf hemmt,
indem er es fur ſich behalt. Den Witz habe
ich mir ausgedacht, um mit meinem Gelde
viel Gutes thun zu konnen. Jch bin nicht reich
genug, um Vieh im Wohlthun zu leiſten, daher
bin ich genöthigt, ſchlau zu ſeyn und aus We-
nigem das Beſte zu machen.

Der Herzog von Ormond, der als engliſcher
Geſandter zu Turin ſtarb erhielt kurz vor ſei-
nem Tode von einem deutſchen Baron einen
Beſuch. Er nahm ihn an, ſtammelte aber
dem Baron zu: „„Mein Arzt hat mir geſagt,
daß ich in einer Viertelſtunde ſterben werde;
ſollte ich ſo unglucklich ſeyn, dabei einige un
gefällige Mienen zu machen bitte ich voraus
tauſendmal um Entſchuldigung Ew. Ex
cellenz ſind zu gutig, antwortete der Beſuchende,
ſich tief verbeugend; ich bitte gehorſamſt, ge
niren Sie ſich ja nicht.

Profeſſor R. in Berlin erklarte, als man,
vor Aufhebung der langern Contumaz, in einer
Geſellſchaft davon ſprach, daß wahrend der Cho-
lera- Epidemie die Kalber ſehr rar waren und
daher das Kalbfleiſch ſo theuer ſey: „Das finde
ich ſehr natürlich, wenn die Kalber in's Land
kommen, müſſen ſie in die Contumaz Anſtalt
und werden nicht eher entlaſſen, bis ſie Ochſen
geworden ſind.

Der Sohn eines Kaufmanns, mit Namen
Prinz, reiſete nach Erlangen zur Univerſität.
Auf dieſer Reiſe kam er durch die Stadt
Am Thore mußte der Wagen ſtill halten. Ein
Unterofficier trat an den Wagen, mit einer
Schreibtafel und Bleifeder in den Handen und
fragte: Wer ſind Sie? Prinz von Dettingen,
war die Antwort. Wo werden Sie abſtei
gen Jm weißen Schwan. Reiſen Sie
weiter Ja, nach Erlangen. Den Tag

darauf las man in dem Jntelligenzblatte der
Stadt Geſtern trafen Se. Durchl. der Prinz
von Oettingen hier ein, geruhten im weißen
Schwan abzutreten und haben nach eingenom-
menem Mittagsmahl Hoööchſt Jhre Reiſe nach
Erlangem fortgeſetzt.

Mekhode, im Winter zahlreiche
Heerden Huhner auf die wohlfeilſte
Art durchzufuttern. Ein Rittergutsbe-
ſitzer, der fur einen der beſten Wirthe galt,
hatte eine Fütterungs- Anſtalt fur Huhner in
folgender Art, welche nur ſoviel Korner nöthig
machte, als mancher Andere bei ſechsfach ge
ringerer Anzahl Huhner bedarf, eingerichtet.
Selbige beſtand in niedrigen Schaafkrippen,
welche mit gutem Heu, auf der Futterbank zu
Hackſel von halber Fingerlange geſchnitten,
gefuüllt wurden. Auf dieſen Heuhackſel wurde
ein wenig ganz grobes Gerſtenſchroot als Lock
ſpeiſe geſtreut. Die Huhner faßten beim Picken
nach dem Schroot jedesmal unwillkuhrlich den
Schnabel voll Heu und verſchluckten dies ohne
Umſtande mit, wurden alſo durch ein ſehr bil
liges Futter geſaättigt. Das Schroot fiel von
dem Picken durch das Heu hindurch auf den Bo
den und gewahrte den Huhnern nach verzehr-
tem Heu das koſtlichſte Deſſert.

Der rechte Weg.
Weißt Du die rechten Wege nicht zu finden,

Jrrſt Du verlaſſen in der Welt umher
Und fahrſt dahin auf unbekanntem Meer,
Getrieben von dem Sturme Deiner Sünden

Kannſt Du der Wahrheit Tiefen nicht ergründen,
Druckt Dich der Erdennebel dumpf und ſchwer,
Fühlſt Du Dich hoffnungslos und arm und leer,
Will Alles um Dich her in Nichts verſchwinden

Suchſt Du nach Leben, brennſt Du vor Verlangen,
An Freundes Bruſt Dein krankes Herz zu legen,
Und willſt in Demnuth Dich dem Herrn ergeben:

So wird er lieb und innig Dich umfangen,
So tont Sein Gottesgruß Dir treu entgegen;
Jch bin der Weg, die Wahrheit und das Leben!

Chara de.
Wenn Regen rauſcht wenn Ungewitter weht,

Mag man ſich gern zur erſten Syplbe retten;
Nur die erſchreckt kein Sturm auf deren Ruhebetten,
Die Zweite ſteht.

ahlt mancher auch zu den vom Gluck erhaltnen Gaben
as Eigenthum der Erſten nicht

So kann doch wohl der arme Wicht,
An ſeiner Frau das Ganze haben.

Auflöſung des Rathſels im vor. Stuck: Orange.
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67 Der Verleumder und Attonimus wel

cher den 7. dieſes Abends, ein Billet in der
Oberbreitegaſſe hier durch einen Knaben ab
geben ließ wird aufgefordert, wenn er kein
ganz ehrloſer Menſch ſeyn will ſich ent
weder durch ſeine Namensunterſchrift oder per
ſönlich zu erklären was er mit der Warnung
ſagen will und beweiſen kann.

Merſeburg. D.
Bekanntmachungen.

(731) Aufkundigung der Merſe
burger Stadtobligationen. Die im
11. Stücke der diesjährigen Merſeburgiſchen
Blätter gekuündigten auf Stadtobligationen ſte
henden Kapitale, deren Zuruückbezahlung nach
der im 37. Stuücke dieſer Blaätter enthaltenen
Bekanntmachung;, bis auf anderweite 3monat-
liche Kundigung geſtundet wurde, werden hier-
durch anderweit gekundiget und demnach die
Jnhaber der Nummern folgender Stadtobli
gationen: t

Rr. 6. 12. 47. 22. 33. 36. 37. 38. 44. 46.
49. 50. 54. 68. 75. 77. 78. 81. 86. 87.
103. 114. 116. 127. 132. 4134. 139. 152.
160. 166. 167. 174. 295. 296. 297. und ſo
fortlaufend bis mit Nr. 354.

hierdurch bei Verluſt fernerer Verzinſung auf
gefordert, die auf dieſen Schuldſcheinen hieſiger
Stadt ſtehenden Kapitalien zu Oſtern 1832 bei
der Rathskammerey allhier ſammt Zinſen, gegen
Ruckgabe der Documente, Talons und Cou-
pons in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 8. December 1834.

Der Stadtrath hier.
(744) Haus Verkauf. Ein Haus,

auf dem Bruhle Nr. 272, ſteht zu verkaufen
das Nähere iſt zu erfahren bei dem Maurer
Frieß auf dem Bruühle.

Merſeburg den 12. December 1831.

(739) Freiwillige und öffentliche
Auction. Den 28. December 1831,
fruh um 40 Uhr, ſollen im Poſthauſe des Hrn.
Poſtmeiſters Grohmann in Merſeburg nachſte
hende Sachen oöffentlich meiſtbietend verkauft
werden

Mein leichter einſpänniger, grün! angeſtri
chener, noch ganz neuer Leiterwägen mit

Flechten und Schoßkelle;
O ein ſehr hübſches zweiräderiges Kabriolet

in ſehr gutem Stande;
zwei Pferdegeſchirre, Stutzkummete, fur

Lohnfuhrleute;
M zwei ganz complete Reitzeuge, zwei Sat

tel mit Zubehör
5) eine leichte Wagenwinde
6) ein Futterkaſten z
7) vhngefaähr 20 Centner Heu ſo wie noch

mehrere Kleinigkeiten mKaufliebhaber können von heute an dieſe
Sachen in Augenſchein nehmen.

(732) Feld- Verkauf. Auf
den 28. December d. J.

Nachmittags 2 Uhr,
ſoll in der Wohnung des Unterzeichneten das
der verſtorbenen Frau Stift Syndicus Win
ter zugehörige Viertellandes Feld in hieſiger
Stadtflur öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden und werden Kaufluſtige hierzu
eingeladen.

Merſeburg den 10. December 1831.
Trainer, Breitegaſſe Nr. 336.

(737) Holz Verkauf. Kunftigen
27. December dieſes Jahres

ſoll bei der Luppenbrucke in Wallendorf eine
Quantität Holz, groößtentheils Ruſtern und
Ellern, auf dem Stamme, gegen ſogleich baare
Bezahlung, von der daſigen Gemeinde verkauft
werden, und werden Kaufluſtige hierzu erge
benſt eingeladen.

(733) Pferde- Verkauf. Ein Pferd,
12 Jahre alt, ſteht den 17. December d. J.
Vormittags im Gaſthofe zum halben Mond
in Merſeburg zu verkaufen.

(742) Verkauf. Jn der Gotthardts-
gaſſe Nr. 9. ſteht ein großer Mehlkaſten und
eine Waſchkiſte zum Verkauf.

Merſeburg den 12. Deeember 1831.

(698) LogisVermiethung. Ein
gut meublirtes Logis fur einen ledigen Herrn
ſteht von Dato ab zu vermiethen wo? iſt zu
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erfragen bei dem Ausſchnitthändler C. A. Steck
ner am Markte Nr. 255. in Merſeburg.

(636) Haus Verpachtung. Verän-
derungshalber ſtehet von jetzt an mein Wohn
haus Nr. 100. am Entenplane auf drei Jahre zu
verpachten.

Merſeburg, den 24. October 18341
Ernſt Hellmich.

(701) Empfehlung Mein auf das Neue
ſte aſſortirtes Lager, beſtehend in einer großen
Auswahl der feinſten Liqueure, doppelten u. ein
fachen gereinigten Branntweinen, Punſch und
Biſchof- Eſſenz, und allen ſonſt noch in dieſes
Geſchäft einſchlagenden Artikeln, welche bei
mir mit der größten Sorgfalt nach den neueſten
bis jetzt in dieſem Geſchaft gemachten Erfah
rungen gefertigt werden ferner ein bedeuten
des Lager von feinen alten braunen und wei
ßen Jamaika und Weſtindiſchen Rums, von
12* Sgr. bis 4 Thlr. pro Quart, ſtarkſten
Weingeiſt und Spiritus zu 90 Grad, erlaube
ich mir meinen reſp. Geſchäftsfreunden unter
Zuſicherung rechtlicher und billiger Bedienung
beſtens zu empfehlen.

Merſeburg den 28. November 1831.
Franz Schwarz,

am Markte Nr. 258.

(745) Handlungs- Anzeige. Friſche
Schmelzbutter, ſchöne groß und kleine Roſi
nen Citronat, feine Chocolade, desgl. mit
Berliner Witzen und Anſichten und Blumen-
ſprache, ſo wie Luneburger Bricken, marinirte
und neue holländiſche Heringe, Sardellen,
ſchöne große Citronen in Hunderten Dutzen
den und einzeln, auch mehrere Sorten mitt-
len und feinen Rum empfiehlt unter Zufiche-
rung der reelſten Bedienung

Merſeburg, den 12. December 1831.
der Kaufmann L. A. Weddy,

am Markte Nr. 252.

(747) Handlungs Anzeige. Daß
ich jetzt von der mir ſeit einiger Zeit fehlenden
Herrnhuter Seife und Lichtern eine vollſtän
dige Sendung erhalten habe, zeige ich hiermit
ergebenſt an.

Merſeburg, den 42. December 1831.
Moritz Karlſtein.

(746) Handlungs Anzeige. Fein
ſtes Kölniſches Pulper, engl. gewalztes und
polirtes Schroot in allen Nummern Zund
hutchen beſter Qualität und Flintenpfropfe
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

der Kaufmann L. A. Weddy,
am Markte Nr. 252. 3

(751) Anzeige. Meinen hochverehrten
Goönnern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich mein Miethfuhrwerk um einen eleganten
zweiſpannigen Scheibenwagen vermehrt habe,
deſſen Sie ſich ſowohl zu Fuhren innerhalb der
Stadt, als auch zu weiteren Reiſen gegen die
bekannten ſehr billigen Bedingungen bedienen
können. Um geneigte Beruückſichtigung dieſer
Anzeige bittet

H ad ler,
wohnhaft am Sixtiberge Nr. 488.

(741) Anzeige. Feinſtes GlanzStuhl
rohr, raffinirten Stahl, eiſerne geeichte Ge
wichte, à Pfd. 2 Gr., und alle Arten deutſche und

C. Maſcher.
engliſche Feilen bei

(734) Anzeige. Obgleich ſchon viele
Beweiſe der Wirkſamkeit des Willerſchen Kräu-
teröls zum Wachsthum der Haare vorhanden
ſind, indem ich mich auf das vor Kurzem im
44ſten Stücke dieſer Blätter annoncirte Zeugniß
des PfarrVikar. Thomas Kant, p. A., in Ro
fingen in Baiern beziehe, ſo finde ich mich nun
auch veranlaßt denjenigen Perſonen, die noch
an dem guten Erfolge dieſes Oels zweifeln ſoll-
ten eine mir vor wenigen Tagen gemachte
Anzeige von dem Sohne des Mich. Baum,
Pachters in Schweigern, der ſchon ſeit langer
Zeit eine große kahle Stelle auf dem Kopfe
hatte und ſehr viele Mittel vergebens brauchte,
bekannt zu machen.

Ein einziges Flaſchchen davon, das er ganz
nach Vorſchrift gebrauchte war hinreichend,
das Haar in ſeiner frühern Stärke und Schön
heit hergeſtellt zu ſehen.
t weiter ſprechender Beweis iſt angefuhrt
im Correſpondenten von und fur Deutſchland,
Nr. 289.

Heilbrunn am Neckar, den 2. Novbr. 1831.

Joh. Moritz Weiſert jun.
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Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes

Oels und zur Kenntniß, wie daſſelbe angewen
det werden ſoll, iſt jedes Flaſchchen mit des
Erfinders und Fabrikanten Petſchaft K. W.
und die umwickelte Gebrauchsanweiſung nebſt
Umſchlag mit deſſen eigenhändigem Namens
zuge verfehen.

Von dieſem Oel iſt in Merſeburg eine ein
zige Niederlage; diefe befindet ſich bei Herrn
Ferdinand Blau, allwo das Flaſchchen
gegen portofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Er.
zu haben iſt.

K. Willer in der Schweiz
(750) Literariſche Anzeige. Die

neueſten Muſikalien und eine große Anzahl von
Jugendſchriften haben wir als paſſende Weih-
nachtsgeſchenke jetzt zur Anſicht ausgeſtellt.

Merſeburg, den 12. December 1831.
Buch und Kunſthandlung von

Fr. Weidemann.

(748) Eduard Seyfert
empfiehltſich zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
mit ſeinen ſelbſt gefertigten Regen- und Sonnen-
ſchirmen ſowohl in Seide, als Eampridge nach
dem neueſten Geſchmack; auch ſind bei ihm alle
Arten Schirme fur Kinder vorrathig, welche
ſich vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken
eignen; zugleich bemerkt derſelbe, daß er alle
in dieſes Fach einſchlagende Reparaturen uüber
nimmt. Seine Wohnung iſt auf dem Dome,
im Logengebaude Nr. 284.

Merſeburg den 44. December 1831.

752) Weihnachts- Anzeige. Dem
geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich eine Auswahl verſchiedener Gegenſtande,
welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen,
verfertigt habe beſtehend in Ringen und Na
deln verſchiedener Fagon, Herren und Da-
menketten, Kreuzen mit und ohne Steine, Uhr
haken, Schnupftabacksdoſen Strickhaken,
Strickhöschen u. dgl. m., welche ich zu möglichſt
billigen Preiſen verkaufe.

J. L. Braconier,
Gold und Silberarbeiter, am Roßmarkte.

(738) Weihnachts Anzeige. Wie
im vorigen, bin ich auch in dieſem Jahre zu
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit allen

Sorten Pfefferkuchen in beſter Qualität (zu ei
nem Rabatt von 124 Sgr. proThaler auf den
braunen und 10 Sgr. auf den weißen Pfeffer
kuchen verſehen; ferner mit Marzipan und
andern Confſituren beſonders ſchönem Natu-
ralconfect zur Ausſchmuckung der Weihnachts
baäume, von 10 Sgr. bis 1 Thlr. das Pfund.
Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mich mit
allen Sorten Baumkuchen, Torten 2c. und bitte
endlich um zahlreiche Beſtellungen auf die be
kliebten Weihnachtsſtollen.

Merſeburg den 12. December 4831.
Heinrich Heyne,

in der Burgſtraße.

(735) Weihnachts Anzeige. Daß
zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte alle Sorten
kleine Rohr und Polſterſtuühle, mit und ohne
Armlehnen, hohe und niedrige Ottomanſtuhle,
kleine Sopha's, ſowie alle Facons von Fuß
banken bei mir zu bekommen ſind, zeige ich
hiermit ergebenſt an.

Merſeburg den 42. December 4831.
Eberding, Stuhlmacher.

(740) Weihnachts Anzeige. Mit
einer großen Auswahl von Spiel Waaren,
ganzen Puppen und Puppen-Koöpfen, vorzug
kichem weißen Nurnb. Lebkuchen, Armbandern,
Boörſenſchloſſern, Ketten an Taſchen, Schluſſel
haken, feinen Scheeren und Trenn-, Tiſch
Feder- und TaſchenMeſſern, den neueſten Fa
çons von Damenkammen und mehrern andern
Gegenſtänden, die ſich zu WeihnachtsGeſchen
ken eignen, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen
die Nadler- Waaren Handlung von

Carl Maſcher.

(743) Weihnachts Ausſtellung
von

Auguſt Götzinger,
Kommenden Montag, den 19. De

cember, bin ich mit meinen Weihnachts-
ſachen vollkommen arrangirt, und be
ſitze ein completes Sortiment ſelbſt
gefertigter, und Nurnberger und Sach
ſiſcher Kinderſpielſachen, welche ein
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zeln aufzufuühren und die Preiſe anzu
geben der Raum ſchwerlich zulaſſen
wuürde; ferner ein Lager engliſcher und
franzöſiſcher Waaren welche ſich zu
Weihnachtsgeſchenken beſonders eig-
nen und durch Billigkeit und Nettig-
keit beſonders empfehlen.

Den ſo ſchmeichelhaften Ruf, daß
mein Lager immer, und beſonders zu
Weihnachten, mit geſchmackvollen Wag-

ren, wie man ſelbige nur hier erwar-
ten kann verſehen iſt, habe ich mich
bemuht, dieſe Weihnachten beſonders
zu rechtfertigen und da ich hoffe, daß
ich Jeden meiner verehrten Abnehmer
befriedigen kann, ſo bitte ich um guti-
gen zahlreichen Zuſpruch.

WMerſeburg, d. 15. December 1831.
Auguſt Götzinger.

(706) LehrlingsGeſuch. Ein jun-
ger Menſch, der Luſt hat, die Schleiferkunſt zu
erlernen, kann ſich hierzu melden bei dem Kunſt
und Schwerdt- Schleifer Reiß hier.

Seine Wohnung iſt neben der Poſt.
Merſeburg den 28. November 1831.

(736) Verloren. Am 25. v. M. iſt
auf dem Ruückwege von dem Getreidezinstage
aus Lutzen mir mein ZinsQuittungs Buch
abhanden gekommen, demjenigen, welcher mir
ſolches wieder zuſtellt, ſichere ich eine Be
lohnung zu.

Großgoöörſchen, den 2. December 1831.
Gotthelf Schumann.

(749) Einladung. Zum Salzknochen
Schmauſe kuünftigen Sonnabend, als den
47. December d. J., lade ich meine verehrten
Freunde ganz ergebenſt ein.
Merſeburg den 12. December 1831.

Dathe in der alten Loge.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Aufwarter der Societat,

Hrn. Schultze, eine Tochter Geſtorben: die Ehe
frau des Schneidermſtr, Hrn. Benſer, 69 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Ober-Poſt-Secret. Hrn.
Cramer eine Tochter dem Schmiedemſtr. Hrn. Hartung
jun. ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Hrn. Hauck ein
Sohn dem Königl. Rentamtsboten Hrn. Mücke eine
Tochter Geſtorben: die alteſte Tochter des Man-
rergeſellen Winkler, 7 Jahre alt die einzige Tochter
des Schloſſergeſellen Kunth, 74 Jahr alt deſſen jüng-
ſter Sohn 18 Tage alt; die einzige Tochter des Hand-
arbeiters Weidling, 13 Jahr alt.

Nenmarkt. Geboren: dem Fiſchermſtr. Hrn.
Doriaß ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Handarbeiter Ulrich mit J. F. Handel
von hier. Geſtorben: der jüngere Zwillingsſohn
des Zimmermeiſters Hrn. Kops, 2 Tage alt.

Altenburg. Geſtorben: der Zwillingsſohn
des Einwohners Frohbös 14 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Vöoöttchermſtr. Jahn eine Tochter;

dem Organiſten und Madchenlehrer Hrn. Kilian eine
Tochter. Getrauet: Hr. J. L. G. Wehle mit A.
Lange von hier. Geſſtorben: die ngchgel. Tochter
des Mullers Hentſchel, im 7ten Jahre die jüngſte Toch
ter des Burgers und Handarbeiters Truützſchler, im Zten
Vierteljahre; die jüngſte Tochter des Handarbeiters Beier
im 2ten Vierteljahre; die jüngſte Tochter des Burgers
und Horndrechslers Hrn. Siebert, im Aten Jahre; die
einzige Tochter des Handarb. Hofmann, im 7ten Jahre.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Prediger Siebdrat v. Rippicha b. Zeitz D. phil. Tillich

v. Halle, Amtsrath Rietzſch v. Kreyſchau, d. Kaufl. Breyer
v. Erfurt Kräger v. Orferode u. Weyl v. Wetzlar im g.
Arm; Oec. Haggenberg v. Annaroda, Weißgerber Tietze v.
Dommitzſch, Kfm. Brauer v. Halle, Bergofficiant Troll v.
Johanngeorgenſtadt, d. Kaufl. Prehn u. Engelbrecht v. Mag
deburg, Arzt Blau v. Schoönkeine, Opticus Kriegsmann
v. Burghaßlach, Cand. Greiner v. Kleincorbetha: im g.
Hahn; Glashandler Dryor v. Hohenmolſen d. Muſici
Franzow u. Tille v. Halle Lithogr-Willgeroth v. Kiſſen-
bruck: im r. Hirſch; Graf v. Stolberg v. Stolberg, d.
Doctoren Staff u. Thilo v. Naumburg u. Oeltze v. Kreutz
nach Prof. Heinzmann v. Jena Rittmeiſter v. Münch-
hauſen v. Eckartsberga d. Kaufl. Nitze, Krüger u. Druck-
muller v. Magdeburg in d. g. Sonne Amtm. Lüttich

r Porzellgainmaler Krauſe v. Eiſenberg im g.
ern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ. pf. DThl. ſ. pi.Weizen 14 26 3 bis 2Roggen 4 43 9 bis 1 45Gerſte 26 3 bis 1Hafer 171 61 bis 20
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.,
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